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Auf einen Blick

Der Anfang
Eine Wohnentscheidung beginnt nicht mit
Angeboten, sondern mit dem eigenen Alltag: Was soll
das Zuhause möglich machen?

Der Blick nach innen
Eine ehrliche Bestandsaufnahme des Hauses zeigt,
welche Schwierigkeiten dringend sind und welche
warten können.

Anpassungen
Jede Veränderung muss sich im Alltag beweisen –
vom Türstopper bis zur bodengleichen Dusche.

Hilfe im Notfall
Technik hilft nur, wenn klar ist, wer den Ruf erhält
und wer tatsächlich zur Tür kommt.

Die Entscheidung
Eine gute Entscheidung verbindet Kriterien, Kosten,
Recht und Gefühl – und bleibt überprüfbar.



Werte sortieren: Der Anfang jeder Wohnentscheidung.
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KAPITEL 1 + 2

Was will ich wirklich – und
was sagt mein Zuhause?

Eine Wohnentscheidung beginnt nicht mit Angeboten,

sondern mit dem eigenen Alltag. Fragen Sie: Was soll mein

Zuhause möglich machen? Notieren Sie Wünsche und

Sorgen auf getrennten Seiten.

Ein Kartensortieren macht vage Vorstellungen greifbar.

Schreiben Sie auf zehn Zetteln Ideen wie Vertrautheit,

Selbstständigkeit und Sicherheit. Wählen Sie dann drei

Punkte, die nicht verhandelbar sind.

Danach schauen Sie Ihr Zuhause ehrlich an. Gehen Sie die

Wege, die Sie täglich nutzen. Nummerieren Sie jeden

Fund mit Ort und Wirkung. Teilen Sie die Funde ein in

'jetzt handeln', 'bald verbessern' und 'langfristig

beobachten'.
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Checkliste: So starten Sie
Beschreiben Sie einen gewöhnlichen Tag von
morgens bis abends.

☐

Sortieren Sie zehn Karten mit Werten wie
Vertrautheit und Sicherheit.

☐

Markieren Sie drei nicht verhandelbare Kriterien
mit einem Stern.

☐

Trennen Sie die Seiten 'Was ich will' und 'Was
mich sorgt'.

☐

Nummerieren Sie jede Beobachtung im Haus mit
Ort und Wirkung.

☐

Priorisieren Sie: jetzt handeln, bald verbessern,
beobachten.

☐



Das Bad verbindet Wasser, enge Bewegungen und Stufen.
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KAPITEL 3 + 4

Barrieren abbauen: vom
Türstopper bis zum Bad

Jede Veränderung muss sich im Alltag beweisen. Beginnen

Sie mit der Bewegung, die leichter werden soll. Kleine

Maßnahmen wie ein fester Türstopper oder ein

Kontraststreifen können viel bewirken.

Mittlere Arbeiten ändern Teile des Hauses, etwa

Schwellen oder Türen. Große Projekte wie Rampe,

Treppenlift oder bodengleiche Dusche brauchen eine

klare Planung und fachliche Prüfung.

Das Bad ist besonders anspruchsvoll: Wasser, enge

Bewegungen und Stufen kommen zusammen. Prüfen Sie

Angebote immer mit derselben schriftlichen Beschreibung.

Klären Sie die Finanzierung, bevor Arbeiten beginnen.
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Checkliste: Vor jeder Bad-Planung
Beschreiben Sie einen vollständigen Badbesuch
bis zum Trocknen.

☐

Fragen Sie nach Entwässerung und Abdichtung,
nicht nur nach Fliesen.

☐

Lassen Sie Haltegriffe für Ihren Bewegungsablauf
festlegen.

☐

Vergleichen Sie Angebote nur mit derselben
schriftlichen Aufgabe.

☐

Planen Sie die Tage ohne Bad: Wo waschen Sie
sich?

☐

Klären Sie die Förderung schriftlich, bevor Sie
beauftragen.

☐



Selbst kochen: Die Küche erhält die Selbstständigkeit.
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KAPITEL 5 + 6

Küche, Schlafzimmer und
Wohnraum

Die Küche ist ein Teil der Selbstständigkeit. Beginnen Sie

mit einem gewöhnlichen Essen. Wo wird es schwer? Oft

hilft schon, Alltagsdinge in die Reichweite zu holen.

Prüfen Sie Arbeitshöhen, Wege und Bedienelemente.

Sitzen Sie beim Kochen? Dann braucht die Fläche Platz für

die Knie. Heiße Töpfe brauchen eine Ablagefläche direkt

daneben.

Im Schlafzimmer und Wohnraum zählt das Aufstehen,

nicht nur das Sitzen. Halten Sie Wege frei und prüfen Sie,

was Sie nachts erreichen müssen. Ein Plan mit Möbeln in

Gebrauchsstellung zeigt Engpässe.
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Checkliste: Küche und Wohnraum prüfen
Verfolgen Sie ein einfaches Essen vom Regal bis
zum Abwasch.

☐

Bringen Sie häufig genutzte Dinge zwischen Knie
und Schulterhöhe.

☐

Prüfen Sie Höhe und Stabilität von Stühlen und
Bett.

☐

Zeichnen Sie Wege mit geöffneten Türen und
Möbeln.

☐

Sichern Sie Kabel entlang einer Kante, nie unter
Teppichen.

☐



Licht und freie Wege machen die Nacht sicherer.
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KAPITEL 7 + 8

Licht, Stürze und Technik

Licht verändert jeden Weg. Prüfen Sie Ihre Routen bei Tag

und bei Nacht. Schalter müssen erreichbar sein, bevor Sie

einen dunklen Raum betreten. Blendung und täuschende

Schatten gehören in den Plan.

Stürze ernst nehmen heißt: Boden frei halten,

Stufenkanten sichtbar machen und Hektik aus

Alltagswegen nehmen. Nach einem Sturz sprechen Sie mit

dem Hausarzt, auch wenn eine Ursache sichtbar scheint.

Technik hilft nur mit einer klaren Antwort: Wer erhält den

Ruf, und wer kommt? Prüfen Sie Knöpfe, Akkus und

Empfang. Automatische Sturzerkennung kann einen Sturz

verpassen. Klären Sie, was bei Stromausfall passiert.
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Merksatz: Der Merksatz zur Technik
Ein Alarm ist erst ein Plan, wenn geklärt ist:

wer die Meldung erhält,

wer tatsächlich zur Tür kommt,

und was passiert, wenn Strom oder Gerät

ausfallen.

Ein Knopf, den niemand beantwortet, ist kein

Sicherheitssystem.



Zuhause endet nicht an der Haustür.
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KAPITEL 9 + 10

Umgebung und Wohnformen
verstehen

Zuhause ist mehr als vier Wände. Zeichnen Sie Ihre

Nachbarschaft: Wege, Läden, Arzt, Haltestellen und

Menschen. Bewerten Sie jeden Weg ehrlich, auch den

Rückweg.

Prüfen Sie, was an einem anstrengenden Tag und in fünf

Jahren noch trägt. Notieren Sie Menschen, die es be-

merken würden, wenn Sie tagelang nicht auftauchen.

Wohnformen unterscheiden sich durch Leistung, nicht

durch Namen. Trennen Sie immer die Wohnung vom

Service. Fragen Sie, was im Grundpreis steckt und was ex-

tra kostet. Ein niedriger Grundbetrag kann am Ende teurer

sein.
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Checkliste: Fragen an jede Wohnform
Wer wohnt dort, und welche Regeln gelten für die
Wohnung?

☐

Was gehört zum Haus, was zum Service, was zum
Vertrag?

☐

Welche Leistungen sind im Grundpreis, welche
kosten extra?

☐

Wer hilft bei persönlichen Aufgaben, und zu
welchen Zeiten?

☐

Was passiert, wenn der Hilfebedarf wächst?☐

Welche Kosten entstehen beim Auszug oder
Verkauf?

☐



Gemeinschaft braucht Grenzen und Absprachen.
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KAPITEL 11 + 12

Gemeinsam leben und die
große Entscheidung

Gemeinsames Wohnen lebt von Grenzen. Klären Sie

schriftlich, was geteilt wird und was privat bleibt. Hilfe

unter Freunden braucht klare Grenzen und einen Plan für

den Krankheitsfall.

Für die große Entscheidung hilft eine Matrix mit acht

Kriterien: Machbarkeit, Kosten über zehn Jahre, soziales

Umfeld, Zugänglichkeit, Bindung, Spielraum für Hilfe,

Zeitaufwand und Kontrolle.

Gewichten Sie zuerst, bewerten Sie dann. Unbekanntes

bleibt 'unbekannt', nicht Mittelmaß. Prüfen Sie das

Ergebnis, indem Sie die führende Option ungünstiger

denken. Eine Entscheidung darf Bedingungen haben.
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Checkliste: Vor der Entscheidung klären
Beschreiben Sie beide Wege so genau, dass sie
vergleichbar sind.

☐

Prüfen Sie feste Anforderungen, bevor Sie
Vorlieben gewichten.

☐

Fragen Sie nach den echten Grenzen einer
Anpassung.

☐

Setzen Sie Gewichte, bevor Sie Optionen
bewerten.

☐

Markieren Sie fehlendes Wissen als 'unbekannt'.☐

Notieren Sie, welche Antwort Ihre Neigung
umstoßen könnte.

☐



Der erste Preis ist nie der ganze Preis.
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KAPITEL 13 + 14

Kosten, Förderung und Recht

Der erste Preis ist nie der ganze Preis. Zählen Sie

Folgekosten, Zeit ohne Bad und Ersatzteile mit. Planen Sie

zehn bis fünfzehn Prozent für Überraschungen ein.

Vergleichen Sie ein Angebot nur mit dem anderen, wenn

beide dieselbe Aufgabe beschreiben. Förderung muss oft

bewilligt sein, bevor Arbeiten beginnen. Fragen Sie

schriftlich nach.

Ihre Rechte hängen von Ihren Dokumenten ab. Bei Miete

brauchen Sie oft schriftliche Zustimmung für feste

Einbauten. Klären Sie, wer die Anpassung besitzt und was

beim Auszug passiert.
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Checkliste: Budget und Recht
Sammeln Sie ein Jahr Belege und bilden Sie ein
Monatsbild.

☐

Beschreiben Sie den Auftrag schriftlich, bevor Sie
Preise einholen.

☐

Planen Sie zehn bis fünfzehn Prozent für
Unvorhergesehenes.

☐

Fragen Sie die Förderstelle, was vor Beginn
warten muss.

☐

Klären Sie bei Miete die schriftliche Zustimmung
des Vermieters.

☐

Fragen Sie nach Kosten und Regeln für den
Auszug.

☐



Hilfe und Vorsorge brauchen klare Absprachen.
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KAPITEL 15 + 16

Wenn Hilfe nötig wird – und
wie man vorsorgt

Hilfe beginnt mit einer klaren Beschreibung: Was brauche

ich, wann, und was mache ich selbst? Eine Einschätzung

soll den ganzen Tag sehen, auch die Arbeit der Familie.

Prüfen Sie bei jedem Dienst: Wer kommt, wann, und wer

springt ein? Pflegekräfte und nahestehende Helfer

brauchen selbst Unterstützung.

Vorsorge braucht ein paar ruhige Gespräche und einen

Ordner. Wer darf was entscheiden? Wer hält den

Schlüssel? Trennen Sie praktische Hilfe von rechtlicher

Befugnis.
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Checkliste: Der Notfallordner
Notieren Sie Kontakte, die zugestimmt haben:
Haupt- und Ersatzperson.

☐

Listen Sie Medikamente und Allergien mit Datum.☐

Beschreiben Sie, wer einen Ersatzschlüssel hat.☐

Bewahren Sie Vollmachten getrennt und
gekennzeichnet auf.

☐

Halten Sie Wünsche zur Pflege in eigenen Worten
fest.

☐

Üben Sie mit einer Vertrauensperson das Finden
der Seiten.

☐



Besichtigen mit Plan: Der Alltag entscheidet.
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KAPITEL 17 + 18

Besichtigungen und der
persönliche Fahrplan

Bei Besichtigungen zählt der Alltag, nicht der Eindruck.

Gehen Sie mit Ihrem eigenen Rollator oder Ihrer Hilfe.

Testen Sie Wege, Bad und Küche mit echten Bewegungen.

Notieren Sie bei jedem Angebot: gesehen, berichtet, belegt

oder offen. Vergleichen Sie alle Angebote mit demselben

Szenario. Bauchgefühl gehört dazu – genau beschrieben.

Am Ende steht ein Plan mit zwölf Schritten. Jeder Schritt

hat ein Datum und eine verantwortliche Person. Ein

jährlicher Termin prüft, ob die Entscheidung noch trägt.
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Checkliste: Bei jeder Besichtigung
Fragen Sie am Telefon nach Grundpreis,
Pflichtabgaben und Verfügbarkeit.

☐

Testen Sie Eingang, Wege und Bad mit Ihrem
Hilfsmittel.

☐

Gehen Sie den Weg zum Laden und zurück in
Ihrem Tempo.

☐

Fragen Sie, was passiert, wenn der Hilfebedarf
wächst.

☐

Lesen Sie Vertragsunterlagen zu Hause in Ruhe.☐

Halten Sie offene Fragen sichtbar fest, statt sie zu
bewerten.

☐
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